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eben auch (sekundär) eın „5Soll-Gefüge“ esehen aben, somıt den /Z/Zusammen-
hang sowohl mıt dem USus polıtıcus eg1s als auch mıt dem USUus elenchticus fest-
gehalten en Der Lebensüberdruß i1st doch letztlich eın 5Symptom des ti1efen
Zerwürfnisses zwıschen chöpfer und eschöpf. Gerade WENN dıe Heılung In
der TEEF LL1UT 1m Evangelıum en Ist, raucht CS doch auch cdıe Funktion
des (jesetzes 1Im polıtıschen KRaum, das cdie Folgen der gebrochenen Cchöp-
fungsordnung auch dort in Grenzen hält, der ensch keıne Heılung

IrTotz dieser niragen sınd unkonventionelle, erfrischende und VOI

Hochmut gegenüber den lutherischen Vätern freıe Überlegungen eın wıllkom-
Beıtrag einem immer noch wichtigen eCma DIe Rede VON der

Schöpfungsordnung hält fest Der Mensch des Evangelıums 1st freı VON der Ver-
Otzung WIEe VON der Verachtung der kreatürlıchen (jüter. S1e cdienen ıhm nıcht
ZU Heıl, das I: alleın urc Chrıstus empfängt, sondern ZUT Daseinsgewäh-
Tun$s. SO Ist der erlöste Mensch ZAT enu der kreatürliıchen (jüter efreıt DIie
Freude auf dıie wigkeıt steht nıcht 1Iim Wiıderspruch ZUT Freude den Cchöp-
ergaben. en Luther könnte Ian afur über Ausführungen hınaus
auch auf Paul Gerhardts Sommerlied Geh AUS, meın Herz, und suche Freud),
aber auch auf Phılıpp Nıcolais „Freudenspiege des ewigen Lebens‘ hınwelsen.

So äßt sıch, WIE Roth abschlıießen! ze1igt, auch das pıe als Schöpfungs-
ordnung (Gjottes verstehen. Denn gerade hıer oı1ilt, daß dıe Verzweckung Urc
den sıch selbst rechtfertigenden Menschen dem enu der 1mM pIeE verbrach-
ten eıt iıhrer selbst wiıllen weıchen muß Darum ist lutherische Frömmi1g-
keıt „ästhetische“ Frömmigkeıt, we1l S1€e cdıe Freude auch dem kennt, W ds

keinen WEeC verfolgt, Was ınfach 11UT schön und wohltuend ist. egen cdıe
protestantischen Kostverächter ist eT. festzuhalten: .„„‚Damıt ze1gt gerade das
DIeEN, ın welcher Weılse VO enu der kreatürlıchen (Jüter sprechen ist Sıe
sınd In der ethıschen Theorıe als das VoN (rott FrLIauDTte ZUT Sprache bringen“

Denn, betont Werner er schon 1924, dıe Befreiung des vangelı-
ums ‚„kann nıcht In der Ertötung dessen bestehen, W as WIT dem chöpfer VCI-

danken ıne tötung der Leıdenschaften überhaupt wWware Raub der
Lebendigkeıt und Verrat dem, der S1E In unNns c6°)

Armın Wenz

Manfred Spieker, Kırche und Abtreibung in Deutschland Ursachen
und Verlauf eines on  S? aderborn 2001, SBN 3-506-78622-9, 260 S s
-

„Dar sıch dıe katholısche Kırche der nachweıispflichtigen Schwanger-
schaftskonfliktberatung beteiligen, CMn der Nachweis nach dem ıllen des
Gesetzgebers dıie wesentlıche Voraussetzung für eıne straflose Abtreibung Ial
Diese rage führte In der zweıten Hälfte der 1990er TE einer paltung
ter den deutschen Katholiıken Spıieker, Professor für Christliche Sozialwıssen-

DIie Tre des ] uthertums Im Abrıß. München, Auflage 1924,
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schaften der Uniiversıtät Osnabrück (Institut für Katholısche Theologıe),
tersucht Entstehung, Begleiterscheinungen und Folgen dieses In mancherle!1
Hınsıcht lehrreichen on Da dieser Streıit nıcht 11UT Bewertungsunter-
schıiede, sondern offensıchtliche ırtümer In der Darstellung des geltenden
Rechtes offenbarte, pIeKkers Untersuchung be1l der ausführliıchen Analyse
der Rechtslage ZUT Abtreibungsirage In Deutschlan: emn, sıch dann 1im
zweıten Teıl der Posıtion DZw. den Posıtionen ın) der römiıisch-katholıschen
Kırche ZUT Abtreibungsfrage zuzuwenden. In eınem drıtten Teıl geht 6S dann

die Ursachen und Auswıirkungen des on  S, bevor Spieker dann se1ıne
e1igenen Perspektiven ZUT Lösung des ONTNIKIES darlegt

DIie Untersuchung der TeEC  ıchen Regelungen des Schwangerschaftsab-
bruchs eın be1 den Reformversuchen des DE se1t 1974, wobel Spieker
auch dıe bis INs Jahr 87/1 zurückreichende Vorgeschichte des 218 berück-
sıchtigt, behandelt cdıe verschlıedenen Urteile des Bundesverfassungsgerichts,
cdıe Folgen der Wiedervereinigung für das Abtreibungsstrafrecht, dann de-
taıllıert das Schwangeren- und Famıilienhilfeänderungsgesetz VON 995 Alld-

lysıeren. Die Versuche des Bundestags, cdıie Abtreibungsproblematık gesetzlıch
regeln, gleichen nach Spieker zwangsläufg einem rathonlauf. Denn dıe

legıslatıve egelung des Schwangerschaftsabbruchs ist eın ema ohne Ende,
e1l sıch 3die ufhebung des Verbotes der JTötung Unschuldiger” nıcht SESCIZ-
ıch regeln äßt „Solange en demokratischer Gesetzgeber, der seıne Leg1itim1-
tat nıcht L1IUT AUS der Wahlentscheidung der Bürger, sondern auch AUus der Re-
spektierung der Menschenrechte bezıeht, glaubt, Ausnahmen VO 1 ötungsver-
bot ‚regeln‘ können, stellt R sıch selbst In rag  . 15) Daran erinnern

pıekers ceterum GEAHS6C6 gehö ZU Wächteramt der Kırche en den
Entwicklungen in Gesetzgebung und Rechtsprechung referlert Spieker dıe Je-
weılıgen Stellungnahmen römisch-katholischer erKkKun dıe erst In den O0er
Jahren zunehmend dısparat ausNelen. e1 betont echt, daß 6S beım
kırchlichen Eıintreten für den Lebensschutz nıcht kırc  ıches Sondergut,
sondern iıne rage geht, dıe dıe Menschenrechte berührt. (jerade dıe SC-
sellschaftlichen Entwıicklungen In den 700er Jahren zeıgen, daß en nıcht VCI-

besserten Lebensschutz, sondern cdıe Abschaffung des 218 S1Ng, der als
Instrument der Frauenunterdrückung betrachtet wurde. .„„Dıe ‚Kriminalısıe-
rung der Abtreibung wurde ZU eigentlichen Problem erklärt und die Abtre1-
bung als Sozlalleistung ZU Z 1u 20) Zum rechtswırksamen Durchbruch DU
kommen ist dieses Ziel mıt der TE dıe Wiedervereinigung notwendıgen
Neufassung des IR DIie ıdersprüche sowochl der Gesetzgebung w1ıe der
Rechtssprechung des Bundesverfassungsgerichts legt Spieker sachkundıg und
vollständig dar. Es selen hıer 1UT dıe wichtigsten genannt: FEinerseılts oılt dıe
Abtreibung weıterhın als rechtswıdrig; andererse1ts wırd S1€e gedulde und
staatlıcherse1lts finanzıert, dıe Tau eınen Beratungsschein vorlegt. Der
Abbruch wırd quası ZUT Staatsaufgabe. FEınerseıits wırd der Lebensschutz als
polıtısches Ziel aufrecht erhalten, andererseıts hat dıe Beratung ergebnisoffen
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se1N, DZw. reicht 6S AaUS, daß eıne Tau auch 11UT be1 der Beratungsstelle CI-
scheınt. Fınerseıts wırd VON Arzten daß S1e en bewahren und nıcht
zerstoren, andererseı1ts fordert das Gesetz eın Mächendeckendes Angebot VON

Abtreıbungsinstitutionen, verlangt also geradezu danach, daß CS Arzte g1bt, dıe
dıe grundgesetzlıchen Prämissen ZU Lebensschutz nıcht teılen. IC dıe
Frau, e schon straffre1ı WAaT (1m ntersch1e: ZUTZ sondern ıhr ( ]M
feld bzw. iıhr Partner wiırd „entlastet‘. kann sıch AUSs der Verantwortung stehlen,
denn eınen Schutz VOT eiıner aufgenötigten Abtreibung biletet das Gesetz gerade
nıcht Spieker kann aufze1gen, WIEe ein1ge dieser Wıdersprüche elner
für die römısch-katholische Kırche In Deutschland wurden, Wäads UrG cdıe Ver-
quickung und Verstrickung vieler römısch-katholischer Repräsentanten mıt der
CDU MAaSsSS1v geförde wurde.

DiIie VonNn Spieker 1im zweıten Teıl geschilderte Debatte innerhalb der rO-
misch-katholischen Kırche In den Q0er Jahren, zwıschen dem aps und der
Mınderheıiıt der Bıschofskonferenz einerseıts, dem Zentralkomıitee der deut-
schen Katholıken und der eNTrAne: der Bıschofskonferenz andererseıts,
hest sıch phasenweıse WIE e1in Kriım\ı. Und INan kommt Hre pıekers MINU-
t1ÖöÖse Schilderung der Vorgänge zwıschen Rom und Deutschland dıe
gängıgen Klıschees dem Schluß. daß dieser aps be1 BT Skeps1s 1I1-
über dem Amt als olchem keın SOIC autorıtärer Unmensch se1n kann, als
welcher CI zumındest In der Abtreibungsdebatte nıcht 1UT VO  —; so  en
Protestanten karıklert wird. Dieser zweıte Abschnıiıtt piekers hest sıch auch als
interessante eportage eines innerkırchlichen Klärungsprozesses, In dem Intrı-
SCH und mutwillıge Verdrehungen VON Außerungen der Gegenseıte ebensowe-
nıg fehlen WIEe peinlıche Fehler, dıe Mıßverständnissen auf der anderen Seıte
führen mußten. Wer hıer mıt Steinen werfen wiıll, weıl CS olches angeblıch In
der eigenen Kırchlichkeit nıcht geben könne, der sehe £ daß C} nıcht 1mM JTas-
haus sıtzt Interessant I1st Jedenfalls pıekers Nachweıs, daß cde enrhe1 der
Bıschofskonferenz noch VOT dem /ZdK den Paradıgmenwechsel WCO VO kom-
prom1ıßlosen Lebensschutz hın ZUT Verteidigung der staatlıchen egelung e1ines

dem Lebensschutz gerade nıcht verpflichteten Beratungskonzeptes vollzog.
Mıt der zeıtweılıgen Bereıitschaft ZUT Ausstellung des Beratungsscheines gab
dıe Kırche In Gefolgschaft des Gesetzgebers den zentralen VOI-

Tassungsmäßıigen Grundsatz auf. wonach sıch dıe staatlıche Schutzpflicht auf
das konkrete en ezieht Und S1@e sıgnalısıerte iıhren ıllen ZUrr Mıtwırkung

einem KOonzept, das den freıen Z/ugang ZUT Abtreibung gewährleisten und
geln ollte; einschhıeßli der damıt verbundenen Ansprüche auf deren SOz1al-
staatlıche Fınanzıerung. Besonders peıinlıc ist In diesem Zusammenhang dıe
Weıse, WI1Ie der spätere ardına Lehmann cdıe päpstlıche Anweılsung, cde era-
tungsscheıne dürften nıcht für die Durchführung eıner straffreien Abtreibung
verwendet werden, Urc dıe Androhung gerichtlicher Schritte gegenüber der
staatlıchen Seılite sollte diese eiınen entsprechenden UTIAdTuUuC auf den
Scheinen ernst nehmen und nıcht als Voraussetzung für ıne straffreıe Abtre1-
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bung akzeptieren. Spieker erinnert diesbezüglıc und auch mıt 1G auft INan-

che andere Ungereimtheıten „jene ubtıle Dıalektik", „ die DA Habıtus der
Kırche In eutschlan: geworden ..  war‘‘, 45) Blaıse Pascals Krıitik der Je-
sultiıschen Doppelmoral.

Der innerkırchliche Konflıkt 1st Z W al dann urc päpstlıche Weısung enif-
schieden worden. TEL dauert nach Splieker dıe Zerreißprobe des deutschen
Katholizısmus Ure cdıe ründung des Vereıins „‚Donum Vıtae““ noch dl  s der
den erbie1 ‚katholıscher Laien“ In der Pflichtberatun nach Da ZU Ziel
hat pıekers Forderung, cdıe 1ScChoOolie mOgen hre Neutralıtät gegenüber
diesem Vereıin ndlıch aufgeben, ohne welılteren päpstlıchen THC erhört wird,.
darf wohl bezweiıfelt werden. Interessant ist plekers Hınwelis, daß „Donum
Vıtae“ gerade nıcht VO Kırchenvo sondern VOoN verbandskatholischen
Funktionären wIird.

Zwischendurch und In einem eigenen Unterabschnuitt geht Spieker auf dıe
der Evangelıschen Kırche eın WAar gab c insbesondere noch In den

/0er Jahren wichtige gelungene gemeinsame Verlautbarungen ber bıs auftf
Ausnahmen, VON denen Spieker 11UT wenıge ist cdıe Verstrickung der
Evangelıschen Kırche In den gesellschaftspolitischen Maınstream In diesem
un ungle1ic orößer als dıe der römisch-katholischen Kırche Und 65 1st
schon spannend, daß eın römisch-katholischer eie  er ec den MI1iß-
brauch der Rede VO Menschen als siımul 1Uustus ei ZUT Rechtfertigung
VON Abtreibungen entlarvt. FEın entsprechendes Buch über dıe „Evangelıschen”
Kırchen und deren gesellschaftspolıtische Verstrickung in der Abtreibungsde-
batte steht noch au  N Und auch dıes eh dıe römisch-katholische Seıte, daß en

INn ihr schon Jetzt Vertreter g1bt, dıe dıie selbstkritisch-reinıgende Ta aufbrın-
SCH, e Spieker den Jag legt Zustimmend zıtlert 5Spieker den bayerischen
evangelıschen Theologen rnst Tuther „ Die protestantischen Kırchen en
wıderstandslos VOT dem Zeıtgeılst kapıtulıert, dıe kathol?sche versucht, mıt ıhm

triıcksen‘““ (2
Um erhellender sınd Spiekers Erläuterungen über dıe Bedeutung des Be-

ratungsscheıines AUs Jurıstischer, moraltheologıscher, sozlalethischer, pastoral-
theologischer und phılosophıscher 16 Juristisch betrachtet erwelst siıch der
Schein als „ Zaubermitter:. der bewirkt, daß dıe Tötungshandlung VO Tral-
recht ınfach nıcht ZUT Kenntnıs WIrd. nsofern ist der Scheıin tat-
Sachlıc eıne Tötungslızenz, eiıne staatlıche Ermächtigung ZUT Vornahme eıner
Abtreibung. Die Rechtswidrigkeıit des Schwangerschaftsabbruchs, WI1E S1E sıch
Aaus dem vorkonstitutionellen Verbot der Tötung unschuldıger Menschen und
der Wertordnung des Grundgesetzes erg1bt, wırd ZUT Fiktion Im chwange-
ICI- und Famılıenhilfeänderungsgesetz ist VonNn Rechtswidrigkeıit keıne Rede
mehr., der Abbruch wırd vielmehr ZUT soz1ialstaatlıchen Leistung. Da eiıne expl1-
zıte Beratung gerade nıcht verpflichtend Ist, der Scheıin also lediglich dıe letzte
Ur VOT der Tat beseıtigt, 1st se1ıne Ausstellung weder rechtliıch noch L111OTa-

1SC eıne neutrale daf DiIe 1U  — gesetzlıch kodıifiziıerte „Letztverantwortung”



64 Von Büchern

der Tau „‚ Ist mıt dem Lebensrec des Kındes inkompatıbel. Eınen Konflıkt da-
HUrcC lösen wollen, daß das pfer N der Rechtsordnung ausgeschlossen
WITd, ist miıt den Grundsätzen des Rechtsstaates unvereınbar und darüberhınaus
ınhuman:“ Moraltheologische Erwägungen dürfen er d1iesen echtl!ı-
chen Kontext, In dem der Beratungsscheıin steht, nach Spieker nıcht ınfach
ausblenden Als e1Nn111e ZUT bösen lat 1st der Beratungsschein mıt dem Auftrag
der Kırche unvereınbar. DIie Soz1laleth1i prü dıe Gemeinwohltauglichkeıit VON

Institutionen und Strukturen. em der Scheıin den Vorrang des Selbstbestim-
mungsrechts der Schwangeren gegenüber dem L ebensrec des Kındes SC
währleıstet, OÖrdert I: eıne Kultur des odes, e1in 5System, dem mıtzuwırken
den Mıtwırkenden unabhängı1g VO seınen Absıchten In Tötungshandlungen
verstrickt. Was dıe Pastoraltheologıe betrıifft, DOC Spieker Cdarauf,
daß dıe Kırche sıch nıcht des staatlıchen „Beratungszwanges” bedienen ürte;

das Evangelıum verkündıgen Philosophisch esehen äßt sıch der KOnNn-
Mıkt als Diegeszug einer utiılıtarıstiıschen interpretieren, den dıie Kırche
keinesfalls mıtgehen darf. Wo nıcht daran testgehalten wiırd, dalß CS Handlun-
SCH o1bt, deren Verwerflichker ohne Kenntnis der Umstände und Absıchten C1I-

ennbar wiırd, kommt CS ZUT nachhaltıgen Schwächung des Unrechtsbewulit-
Se1INS, ZUT Selbstzerstörung des Rechtsstaates.

Schlıießlic raum Spieker miıt der Legende auf, das efzıge Abtreibungs-
recht mıt „Beratungszwang“ se1 VO  —; der Kırche mıtgeschaffen worden: ze1ıgt
aber auch auf, WIEe cdese Legende uUurc cdıie Verstrickung der Kırche In das „SY'
sStem Kohl“ zustande kommen konnte. Seine abschlıeßenden Bemerkungen
ZVerhältnıis VON Staat und Kırche, sınd WIEe das Buch, auch für (hrı
Ssten anderer Konfessionen lesenswert. So sınd nach Spieker Anpassungs-
bereıitschaft Ireue ZU Evangelıum, Nüchternheıt, Verblüffungsresistenz,
Sachkompetenz und Verzicht auftf Selbstbetrug unerl1ablıc wıll sıch dıe Kırche
nıcht überflüssıg machen. ESs geht darum, 1im kırc  iıchen Handeln das T-
sche1dend Christliıche geltend machen.

Man wırd gerade angesichts des Versagens vieler Chrıisten In der NS-Zeıt
iragen mussen, ob nıcht viele Vertreter der Kırchen, cdıe beredt sind, WEeNN

dıie Schuld der Väter geht, angesichts der heutigen gesellschaftspolitischen
gründe muıt Blındheit geschlagen SInd. Die Polıtiık wiırkt sehr wohl heute WI1IEeE
damals oittlıchkeıitsbildend bZzw. sıttlıchkeitszersetzend. Wo der Lebensschutz
phasenweı1se oder gruppenweılse aufgehoben wırd, dort 1st der Damm gebro-
chen damals WIEe heute „Menschen maßen sıch dased  r über Menschen

bestimmen, eın en für schutzwürdıg erklären, eın anderes nıcht. Da-
mıiıt I1st eın Anfang gemacht, Wert und Ur des Menschen manıpulıeren"
55 Spieker erinnert e1in Wort des dk-Präsıdenten Hans Maıer, das dieser
9078 ZUT Abtreibungsproblematık aussprechen konnte: ‚„ Wır mMuUsSsen den Orn
wıeder lernen diese ınge, dıe mpörung Ungerechtigkeıt, Be-
quemlichkeıt und Selbstsucht“‘ 39) In der Tat der Verzicht auf e1n kom-
prom1ßloses FEıntreten für das Lebensrec der Ungeborenen dazu, daß dıe KIr-



65Von Büchern

che immer mehr ZU Abbıld des Staates und der Gesellschaft WITd. IC 11UT

darum dem VON Spleker zıit1erten Journalısten der “ BEIE Jan OSS zuzustim-
INCN, WE cheser schreı1bt: „Die harte römische I ınıe pabt besser In eıne offene
Gesellschaft qals das bundesdeutsche Schummelchristentum ”

Armın Wenz

Gottfried Herrmann (Hgo.), Auf eın Wort, 5() Te Lutherisches
Theologisches Semiinar Le1pzı1g, herausgegeben 1m Auftrag des Ozenten-

kollez1ums, Concordıa- Verlag, 7Zwıickau 2003, ISBN 3-:910153-51=8; 191
S , 7.80

Diese Festschrı berührt eınen Rezensenten Aaus der Selbstständigen van-

gelisch-Lutherischen Kırche (SELK) In mehrfacher Hınsıcht. Als etzıge Aus-

bıldungsstätte der Evangelısc Lutherischen Freıkırche (ELFK) dıie ıhre Kr-
chengemeinschaft mıt der SELK 984 au  o wurde S1e bıs 1n VoNn der
SELK mıtgetragen und -gestaltet, VOT em VON der Evangelisch-Lutherischen
(altluth.) Kırche, cdıe mıt der SELK fusionlerte.

So bedeuten dıie ersten 3() TE cdieses Semiinars In der damalıgen DDR eın

wichtiges uCcC eiıner gemeiInsamen Geschichte, ehe dıe Wege welter-
ührten SO verbindet manchen nıcht 11UT eın lebhaftes Interesse, sondern auch
eın trauerndes edenken In dem 1m Anhang abgedruckten Studentenverzeıich-
N1ıS werden insgesamt bIsS heute XX Theologiestudenten und -studentinnen qauf-
geführt. Bıs ZUT Nummer 54 1m Te 997 ist eiıne Theologengeneratıon
aufgelıstet, cdıe In der SELK als Pfarrer gedient hat und weıthın auch noch heute
In ıhr 1mM Dienst steht. Besonders S1e werden sicherlich nıcht ohne ehmut
hre Stuchjenzeıt zurückdenken.

Als Retrospektive ist eın Artıkel VOoN Dr. (Gottfried Herrmann, dem damalı-
SCH und Jetzıgen Rektor des Semiminars abgedruckt, der bereıts VOI zehn Jahren
ZU ubılaum erschıen. DIie hınter diıeser .„Eücke stehende rage, ob sıch
denn nıcht gerade nach der ende Neues ereignet hat, wırd vielleicht nıcht
Sahz befriedigend Uurc eıne im Anhang befindliıche tabellarısch Chronık
9-1 VON SA ausgefüllt.

Den Hauptteıl dieser Festschrı jedoch bılden 13 Aufsätze verschıedener
Dozenten, überwiegend AUSs den Jahren ah 1984, dıe bereıts In „Theologische
Handreichung und Informatıon für Te und Praxıs der lutherischen Kırche“

dıe TBr vierteljährlich 1Im ahrgang erscheınt, gedruc. wurden.
Gottfried Herrmann welst ın seinem Vorwort darauf hın, daß manche diıeser
Aufsätze heute s<110X noch scchwer zugänglıch" selen we1l sS1e als Vervielfälti--

SUNSCH In mınderer Qualität gedruc. wurden‘”. uch dıe Auswahl 16 INan-

che Wünsche en DiIies reflektieren und dıe einzelnen Aufsätze bespre-
chen würde hıer den Rahmen Es mÖöge genügen, WEeNnNn dıe Autoren,
hre Ihemen und das Erscheinungsjahr angegeben werden, damıt jeder ntier-


